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abgehalten Pom 19. bi§ 28. 3>uü 1885, war
in aßen, unb jeben ^Beziehungen bureaus ge=

langen.
Bum einunbbreifngften ïïiale bitrchjog bie

eibgenöffifche ©chûëenfahne bie gefegneten @aue
unfereâ fdjônen Saterlanbeb, bieêmal bon ben

herrlichen Ufern beê Êerefio iommenb, unb jum
britten -Dïale anbertraute fie fid) bem getreuen
©d)u|e ber ©tabt Sera.

©igenthümlicb ift es, wie bie Dlbhattung beS

eibgen'ßffifchen ©chüfsenfefteS in Sern immer in
eine politifch bewegte ober bebeutfame Beit fällt.

SBie fchtoüb unb fcljwer lag anno 1830 noch
baS ariftofratifc^e Bobfhmenthum auf unferm
Saterlanbe, inßbefonbere auf unferm Danton.
Ser (Smpfang ber eibgen. gähne, ßi® barnalê
bon greiburg herfam, toar bermafjen froftig unb
anftßffig, bah bie Segleiter auf bem ipunite ftan=
ben, toieber umjulehren, fo fehr tnaren bie ißa=
trigier bemüht, ben freifinnigern Soltßgeift, ber

toie ein grühlingßhauch unfer freieê fèodjlanb
burch^og, bon bem gefte fern zu halten. 3a,
nad) bem famofen § 13 be§ geftprogrammß „burfte
„leine Diebe gehalten, lein SBort bon ber 3iebner=
„bühne herab gefprodfen werben, e§ fei benn

„jubor fchriftlid) bem Somite borgetegt werben.
„SDiefeê fah bann baß ©efdjriebene burch, fanb
„es bielleicht für gut ober ftrich wohl auch einen
„Shell unb gab eß bem Setreffenben jurüd mit
„ber Semerlung, wenn eß ihm ionbenire, fo
„bürfe er biefe paar SBorte borbringen. Dlicht
„einmal ein Sieb burfte gefangen Werben, ohne
„^Bewilligung beb Ëomite. ©o hat man barnalß
„baß freie SBort unb baß freie Sieb gefürchtet !"
(Dr. ©cbärer in feiner Diebe in DJiünfingen am
31. guli 1881.) ®iefer engherzige paragraph
aber würbe unterbrüdt, unb eine aljmungßfrohe
Segeifterung griff im geftlebert Stafs, unb eß hat
wohl biefeS eibgen. ©chü|enfeft nicht baß DBenigfte
beigetragen jum Umfchwung im folgenben gahre
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abgehalten vom 19. bis 28. Juli 1885, war
in allen und jeden Beziehungen durchaus ge-
lungen.

Zum einunddreißigsten Male durchzog die
eidgenössische Schützenfahne die gesegneten Gaue
unseres schönen Vaterlandes, diesmal von den

herrlichen Ufern des Ceresio kommend, und zum
dritten Male anvertraute sie sich dem getreuen
Schutze der Stadt Bern.

Eigenthümlich ist es, wie die Abhaltung des

eidgenössischen Schützenfestes in Bern immer in
eine politisch bewegte oder bedeutsame Zeit fällt.

Wie schwül und schwer lag anno 1830 noch
das aristokratische Zopfherrenthum auf unserm
Vaterlande, insbesondere auf unserm Kanton.
Der Empfang der eidgen. Fahne, die damals
von Freiburg herkam, war dermaßen frostig und
anstößig, daß die Begleiter auf dem Punkte stan-
den, wieder umzukehren, so sehr waren die Pa-
trizier bemüht, den freisinnigern Volksgeist, der

wie ein Frühlingshauch unser freies Hochland
durchzog, von dem Feste fern zu halten. Ja,
nach dem famosen Z13 des Festprogramms „durfte
„keine Rede gehalten, kein Wort von der Redner-
„bühne herab gesprochen werden, es sei denn

„zuvor schriftlich dem Konnte vorgelegt worden.
„Dieses sah dann das Geschriebene durch, fand
„es vielleicht für gut oder strich wohl auch einen
„Theil und gab es dem Betreffenden zurück mit
„der Bemerkung, wenn es ihm konvenire, so

„dürfe er diese paar Worte vorbringen. Nicht
„einmal ein Lied durfte gesungen werden, ohne
„Bewilligung des Komite. So hat man damals
„das freie Wort und das freie Lied gefürchtet!"
(Dr. Schärer in seiner Rede in Münsingen am
31. Juli 1881.) Dieser engherzige Paragraph
aber wurde unterdrückt, und eine ahnungsfrohe
Begeisterung griff im Festleben Platz, und es hat
wohl dieses eidgen. Schützenfest nicht das Wenigste
beigetragen zum Umschwung im folgenden Jahre
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in ber ganjen ©djmei} unb pr neuen oolfs=
tbümlidjen Serfaffung unfereS KantonS.

©cbmerbemegtegeiten rnaren auch bem eibgen.
©cbiiisenfefie bon 1857 oorauSgegangen : bet
Dteuenburgerbanbel, too es am Säärdjen ^ing^
bajj bie ©dpoetjer jeigen folltcn, ob nocb ber
DJlutl) unb bie Kraft ihrer Sinnen in ihnen lebe,

greilicb ja! Dleuenburg, ber Benjamin berSdjmeiä,
Oerbanttc ja 511m größten Steile ber bol)en Se=

geifterung, bem manifeftirten Dpfermutbe ber
©ibgenoffen, inSbefonbere ber fdjioeijerifdjen
2Irmee, feine toolle, gdnjücbe Unabhängigkeit oon
ißreufjen. S3aS SBunber alfo, toenn bie 1500
SWeuenburger am ©djütenfefie in Sern 1857
mit ungebenrem gubel empfangen unb ber ©runb=
ton beS gefieS bie Slpotbeofe ber Serbtüberung
unb ber (Sinigfeit mürben unb baS ganp geft
„bie ^eerfcbau eines freien SolteS" bilbete!

®em bieSjäbtigen eibgenöfftfcben ©dp^ern
feft mar im grübjabr bie Setmerfung ber neuen
Serfaffung oorauSgegangen unb bitte bie ©e=

mütber gefd)ieben, itnb bie 3lnarcbiftenaffaire
batte auch rubigen ©eift in Aufregung gebraut,
unb bie ©cbmeig galt fdjon in ben Slugen beS

mifètrauifcben 2tuSlanbe8 nicbt nur als Slfpl
biefer mabnfinnigen ©türmer, eS hätte gar p
gern unfer Saterlanb <il8 Srutftätte berfelben
gebranbmarft. ®aS energifcbe ©infdjreiten beS

SunbeS unb bie beutlicbe fRebe beS Seern SunbeS=
präfibenten ©eben! am ©djüjsenfefte belehrten
fie eines Seffern. 2luS allen Dieben, auS bem

ganjen gefte aber leuchtete bie fcböne gbee er=

neuerter (Sinigfeit, erneuten gufammenmirfenS
p 2Bobl unb SBebr unfereS tbeuren SaterlanbeS
heraus.

Soben gubel befunbete bie ©tabt Sern beim
Sernebmen, bafî fie als geft [tabt erforen fei;
balb aber ging'S au ein regeS ©cbaffen unb
Drganifiren, unb obmobl anfänglich baS geft
faft bergeffeit p fein fchien, f'am nach unb nach
eine grofse Scgeifterung in gung unb 9llt, Sot=
nehm unb ©ering, in Klein unb ©rofe, in Diotb
unb ©djmarj, unb 2ltleS mar fid) nur beS

einen $iel8 bemüht: baS bieSjäbrige ©dp^em
feft juin fdjönften, getungenften p geftalten, unb
fo ift eS aud) gefominen. (SS mar aber mabt=
baftig ber liebe ©ott Surger in Sern gemorben;
benn 00m erften Sage ab bis ait'S ©übe lag
ein munberooileS SBetter über ber geftftabt, mie
nod) nie.

Söelcbe geftftabt aber bitte auch je poor
einen folcben g e ft 11 aufpmeifen? Sßie

prad)tOoH lag eS ba, baS Kircbenfelb, burd) bie

neue, fübne SrücEe biebt an bie ©tabt gerücEt,
mit ber gemaltigen, 5000 $erfonen faffenbeu
geftbütte, bem reidjgefcbmi'uften fdjäbebergenben
©abentempel, mit bem majeftdtifd)en ^odjalpem
bintergrunbe, umraufcht oon ben freien SBellen
ber Stare : alles baS im ©olbeSglanje ber

fegnenben ^ulifonne ober Oom magifeben Raubet
beS eleftrifdjen Siebtes übergoffen : 3Bo ift bie

gebet, bie all' bie Slnmutb, all' bie bracht
befcb riebe?

SBie bie greibeit, bie Sraut beS ©cbmeijerS
felbft, prangte bie g eft ft ab t in buntem, maleri--
fdjem ©ebmude: ©efcbmadüoHe Sriumpbbogen,
©uirlauben, glaggen unb gähnen boten ein

bepubernbeS, buntbeimeligeS, beitereê Silb unb
befunbeten, mie bie ganje SeOölferung mit froher
Dpferfreube 3tHeS getban, um bie mürbige, fonft
fo ernfte 3)lufen= unb Ütubenftabt in ein paffem
beS geftgemanb p fleiben.

®er biebere, ternbafte, fröhliche unb mäbp
febafte ©inn ber Sürger SernS that fieb i"
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in der ganzen Schweiz und zur neuen Volks-
thümlichen Verfassung unseres Kantons.

Schwerbewegte Zeiten waren auch dem eidgen.
Schützenfeste von 1857 vorausgegangen! der
Neuenburgerhandel, wo es am Häärchen hing,
daß die Schweizer zeigen sollten, ob noch der
Muth und die Kraft ihrer Ahnen in ihnen lebe.

Freilich ja! Neuenburg, der Benjamin derSchweiz,
verdankte ja zum größten Theile der hohen Be-
geisterung, dem manifestirten Opfermuthe der
Eidgenossen, insbesondere der schweizerischen
Armee, seine volle, gänzliche Unabhängigkeit von
Preußen. Was Wunder also, wenn die 1500
Neuenburger am Schützenfeste in Bern 1857
mit ungeheurem Jubel empfangen und der Grund-
ton des Festes die Apotheose der Verbrüderung
und der Einigkeit wurden und das ganze Fest
„die Heerschau eines freien Volkes" bildete!

Dem diesjährigen eidgenössischen Schützen-
fest war im Frühjahr die Verwerfung der neuen
Verfassung vorausgegangen und hatte die Ge-
müther geschieden, und die Anarchistenaffaire
hatte auch ruhigen Geist in Aufregung gebracht,
und die Schweiz galt schon in den Augen des
mißtrauischen Auslandes nicht nur als Asyl
dieser wahnsinnigen Stürmer, es hätte gar zu
gern unser Vaterland Ms Brutstätte derselben
gebrandmarkt. Das energische Einschreiten des
Bundes und die deutliche Rede des Herrn Bundes-
Präsidenten Schenk am Schützenfeste belehrten
sie eines Bessern. Aus allen Reden, aus dem

ganzen Feste aber leuchtete die schöne Idee er-
neuerter Einigkeit, erneuten Zusammenwirkens
zu Wohl und Wehr unseres theuren Vaterlandes
heraus.

Hohen Jubel bekundete die Stadt Bern beim
Vernehmen, daß sie als Feststadt erkoren sei;
bald aber ging's an ein reges Schaffen und
Organifiren, und obwohl anfänglich das Fest
fast vergessen zu sein schien, kam nach und nach
eine große Begeisterung in Jung und Alt, Vor-
nehm und Gering, in Klein und Groß, in Roth
und Schwarz, und Alles war sich nur des
einen Ziels bewußt: das diesjährige Schützen-
fest zum schönsten, gelungensten zu gestalten, und
so ist es auch gekommen. Es war aber wahr-
haftig der liebe Gott Burger in Bern geworden;
denn vom ersten Tage ab bis an's Ende lag
ein wundervolles Wetter über der Feststadt, wie
noch nie.

Welche Feststadt aber hatte auch je zuvor
einen solchen Festplatz aufzuweisen? Wie
prachtvoll lag es da, das Kirchenfeld, durch die

neue, kühne Brücke dicht an die Stadt gerückt,
mit der gewaltigen, 5000 Personen fassenden
Festhütte, dem reichgeschmücklen schätzebergenden
Gabentempel, mit dem majestätischen Hochalpen-
Hintergrunde, umrauscht von den freien Wellen
der Aare: alles das im Goldesglanze der
segnenden Julisonne oder vom magischen Zauber
des elektrischen Lichtes übergössen: Wo ist die

Feder, die all' die Anmuth, all' die Pracht
beschriebe?

Wie die Freiheit, die Braut des Schweizers
selbst, prangte die Feststadt in buntem, malen-
schein Schmucke: Geschmackvolle Triumphbogen,
Guirlanden, Flaggen und Fahnen boten ein
bezauberndes, buntheimeliges, heiteres Bild und
bekundeten, wie die ganze Bevölkerung mit froher
Opferfreude Alles gethan, um die würdige, sonst

so ernste Musen- und Mutzenstadt in ein passen-
des Festgewand zu kleiden.

Der biedere, kernhafte, fröhliche und währ-
schaste Sinn der Bürger Berns that sich in
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manch' gelungener gnfchrift ^erbor. Bîôgen
einige ber fernhafteften ^>ier Blah finben.

©eib TOillf'ommen, ©ibgenoffen,
Otafdj an'§ ©erf unb brao gefdjoffen,
§eut' für ©fir' unb bunten Sanb,
SJtorgen für ba§ Baterlanb

3Ba§ un§ be§ Selten tßfeit errungen,
©a§ ©eljrmannêfraft uns h®"*' befcf)ü|t :

Sie ffreitjeit ift umfonft errungen,
©enn 3f)r burd) Strbeit fie nicfjt nii|t!

§eut' ^ier im ©djühenftanb
Unb morgen tjinter'm Bflug:
©irfft Su fûr'ê Baterlanb,
Sfyuft t)ier mie bort genug

u. f. m., u. f. m.

Socïte fdjon bie beinahe $r.| 180,000 er=

reic^enbe ©abenlifte ungültige ©djühcn Ijerbei,

fo mar bie allgemeine Beteiligung, ber
Befud) beS Softes, ein enormer, ein nodj nie
bagemefener. 3Ber gä^tte all' bie SBagcn unb
Sßägelein, ail' bie gufjreifenben, bie fierjogen
jum fèochfefte ber fdjmeizerifchen dation; Bie=
manb gibt unê bariiber ïluffchlufj ; aber bas
toiffen mir, bafi bie ©ifenbaljnen j. B. am
19. 3uli (am 1. geftfanntag) 61,556, am 23. Suli
(am offiziellen Ißaupttage) 66,083 unb am 26.Suli
(2. geftfonntag) gar 70,909 Berfonen brachten
unb fortführten; mährenb ber ganzen gfeftjeit
berfefirten burch bie Bal;njüge 451,000 Berfonen.
®af)er ïam eg auch, bah an getoiffen Sagen
unb an ben ïtbenben bie $eftbütte fo gebrängt

öoll mar, baff unzählige Befudjer brinnen fein
Bläschen mehr fanben. $um erften totale auch
hatten mir eine fchmeigerifte geftmufil, bie
©tabtmufif üon Bern, unb eS hat biefet llmftanb
ba§ Batriotifdje unfereê OtationalfefteS nod)
erhöht, ba nun Slileê „©igengemächS" mar.

3um SBettf ampfe hatten fich 228 ©eftionen
angemelbet; Die tOlitlion Rehrmatfen, bie man
oorauêgefehen hatte, rourbe um 267,000 über*
flügelt, 6123 «Qaubt=, 4565 3JUlitärftid)= unb 6500
©eftionêftichbohhrf maren gelöst morben. SS

mürbe nicht nur biet, fonbern aud) brab gc=
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manch' gelungener Inschrift hervor. Mögen
einige der kernhaftesten hier Platz finden.

Seid willkommen, Eidgenossen,
Rasch an's Werk und brav geschossen,

Heut' für Ehr' und bunten Tand,
Morgen für das Vaterland!

Was uns des Teilen Pfeil errungen,
Was Wehrmannskraft uns heut' beschützt:
Die Freiheit ist umsonst errungen,
Wenn Ihr durch Arbeit sie nicht nützt!

Heut' hier im Schützenstand
Und morgen hinter'm Pflug:
Wirkst Du für's Vaterland,
Thust hier wie dort genug!

u. s. w., u. s. w.

Lockte schon die beinahe Fr.H 130,000 er-
reichende Gabenliste unzählige Schützen herbei.

so war die allgemeine Betheiligung, der
Besuch des Festes, ein enormer, ein noch nie
dagewesener. Wer zählte all' die Wagen und
Wägelein, all' die Fußreisenden, die Herzogen
zum Hochfeste der schweizerischen Nation; Nie-
mand gibt uns darüber Aufschluß; aber das
wissen wir, daß die Eisenbahnen z. B. am
19. Juli (am 1. Festsonntag) 61,556, am 23. Juli
(am offiziellen Haupttage) 66,033 und am 26.Juli
(2. Festsonntag) gar 70,909 Personen brachten
und fortführten; während der ganzen Festzeit
verkehrten durch die Bahnzüge 451,000 Personen.
Daher kam es auch, daß an gewissen Tagen
und an den Abenden die Festhütte so gedrängt

voll war, daß unzählige Besucher drinnen kein
Plätzchen mehr fanden. Zum ersten Male auch
hatten wir eine schweizerische Festmusik, die
Stadtmusik von Bern, und es hat dieser Umstand
das Patriotische unseres Nalionalfestes noch
erhöht, da nun Alles „Eigengewächs" war.

Zum Wettkampfe hatten sich 228 Sektionen
angemeldet; die Million Kehrmarken, die man
vorausgesehen hatte, wurde um 267,000 über-
flügelt, 6123 Haupt-, 4565 Militärstich- und 6500
Sektionsstichdoppel waren gelöst worden. Es
wurde nicht nur viel, sondern auch brav gc-
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fd^offert. SBie bönnte eâ anberS fein! Senn Slug'
unb H*'b unferer heutigen ©djühen finb bie=

felben, knie wir fie bon unfern Sßätern geerbt,
aber bie SBaffen haben gewaltige 33erbefferungen
unb SSerboHfommnungen erlebt, unb ber fc^mer^
fällige, löffünbige, mit fîolfter unb fkrfpebtib
berfehene bierfdfrötige ©tanbftuher würbe im
heutigen fd;lanben 33etterti= ober 3)iartiniftu|er

bäum feinen füngften ©profiling ert'ennen, tbie
auch bie ^antirung beS beutigen ©chneflfdjühen
einem biebern ©tanbfchü|en alten ÄaliberS als
fèeçemoercb erfcbeinen müfte.

Sie ©etoinner ber erften ©aben toaren : 3m
©ebtionê flieh: Arquebuse et Navigation,
Genève (bie prachtboHe gähne ber grauen 33ernS) ;
im ÜRilitärftich: 33obmer, 3ürich; 33ater
latib: Surrer--^aifer, £ern§; 3"ugftau:
©pöri, 3., Sauenen; ©ig er: ©talber, 3&§v

©pies; 3JÎ 5 n cb : SRenggli, 3-, ©ntlebud;; 33 er na:
Eufter, Sllb., SRänncborf.

„SaS freie 2l5ort bom freien 3Ramt" bam

in mancher ernften, bernigen fRebe 311m 3lu§=

brucl. Ser ©runbton, ber burçb alle 30g, war
ber eine ©ebanbe unberbrücblicber Sreue unb
33rüberlicbbeit, be§ ©emeinfinnë, beS unentwegten
gefthaltenS am gemeinfamen 33aterlanbe, baS

33erfpredjen 3111er gegen ©inen unb ©ineS gegen
Sitte, SttteS 3u tbun jum SBohl unb jur SBehr
beS engern unb Weitern fßaterlanbeS, eingebenb
be§ ©prudjeS beS fterbenben Slttingljaufen, ber
am Slarbergertbore ftanb: „@eib einig!"

Dbne jeglidjen Unfall, burcbglübt bon unge=
triibter greube, getragen burcb beS 3Ru|en ge=

mütblicbe, offenherzige gröblicbbeit unb ©aft=
freunbfd;aft, getragen auch bon ber ewig unauS--
löfcblidben SaterlanbSliebe unb Sreue, ging baS

fcbönfte bisherige ©cpühenfeft ju ©nbe, unb
neugeftärbt in ben ©djwe^er Hochgefühlen tragen
bie SRänner hinaus in ©tabt unb Sanb, an
Herb unb Heim, hinaus ju f3flug unb Pflicht,
311 2lmt unb @hr bie frohe, fdEjöne Erinnerung
au baS 31. eibgenöffifchc ©djithenfeft in 33ern
1885.

Sun ber Sekitêberfidjertittg.
2Bir glauben, eS fei am fälafce, bafj ber

„Hinfenbe 33ote" an biefer ©teile auf eine 2lm
ftalt aufmerbfam mache, welche in unferem£anton
33ern fd;on lange 3ahre fegenSreich wirbt unb

3ur Sinberung mancher tiefen SBunbe mitgeholfen
hat. ©S ift bieS bie bernifche bantonale
3111erS un.b ©terbebaffe, eine auf ©egetv
feitigbeit beruhenbe £ebenSberficherungSgenoifem
fd;aft, welche bie SluSrichtung bott 3l'berfalfum=
men an bie 33erftcherten felbft in einem gewiffen
Sllter ober an bereu Hinterlaffene be3Wedt.

Sie 3lnftalt ift hauptfüchiich für biejenige
33ebölberung gefdjaffen worben, welche fid; mit
bleinen fßerficherungen begnügen muff ; SSerftche*

ruttgen bönnen befhalb bis auf gr. 100 h«tnb
abgefchloffen werben unb ben Serficherten ift
©elegenheit geboten, ihre Prämien allmonatlich
in bleinen 33eträgen ju entrichten.

SaS aRagimum einer 33erficherung ift auf
gr. 5000 feftgefefct. Sie ©enoffenfehaft befiehl
gegenwärtig auS 51 ©eftionen mit 1500 2Rit=

gliebern unb 2 3RiUionen granben 33erficheruugS=
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schössen. Wie könnte es anders sein! Denn Aug'
und Hand unserer heutigen Schützen sind die-
selben, wie wir sie von unsern Vätern geerbt,
aber die Waffen haben gewaltige Verbesserungen
und Vervollkommnungen erlebt, und der schwer-
fällige, 15pfündige, mit Polster und Perspektiv
versehene vierschrötige Standstutzer würde im
heutigen schlanken Vetterli- oder Martinistutzer

kaum seinen jüngsten Sprößling erkennen, wie
auch die Hantirung des heutigen Schnellschützen
einem biedern Standschützen alten Kalibers als
Hexenwerch erscheinen müßte.

Die Gewinner der ersten Gaben waren - Im
Sektions stich: àgnsbusa et Navigation,
Ksnövs (die prachtvolle Fahne der Frauen Berns) ;
im Militärstich: Bodmer, Zürich; Vater-
land: Durrer-Kaiser, Kerns; Jungfrau:
Spöri, I., Lauenen; Eiger: Stalder, Joh.,

Spiez; Mönch: Renggli, I., Entlebuch; Berna:
Küster, Alb., Männedorf.

„Das freie Wort vom freien Mann" kam
in mancher ernsten, kernigen Rede zum Aus-
druck. Der Grundton, der durch alle zog, war
der eine Gedanke unverbrüchlicher Treue und
Brüderlichkeit, des Gemeinsinns, des unentwegten
Festhaltens am gemeinsamen Vaterlande, das
Versprechen Aller gegen Einen und Eines gegen
Alle, Alles zu thun zum Wohl und zur Wehr
des engern und weitern Vaterlandes, eingedenk
des Spruches des sterbenden Attinghausen, der
am Aarbergerthore stand: „Seid einig!"

Ohne jeglichen Unfall, durchglüht von uuge-
trübter Freude, getragen durch des Mutzen ge-
müthliche, offenherzige Fröhlichkeit und Gast-
freundschaft, getragen auch von der ewig unaus-
löschlichen Vaterlandsliebe und Treue, ging das
schönste bisherige Schützenfest zu Ende, und
neugestärkt in den Schweizer Hochgefühlen tragen
die Männer hinaus in Stadt und Land, an
Herd und Heim, hinaus zu Pflug und Pflicht,
zu Amt und Ehr die frohe, schöne Erinnerung
an das 31. eidgenössische Schützenfest in Bern
1885.

Von der Lebensversicherung.

Wir glauben, es sei am Platze, daß der

„Hinkende Bote" an dieser Stelle auf eine An-
statt aufmerksam mache, welche in unserem Kanton
Bern schon lange Jahre segensreich wirkt und

zur Linderung mancher tiefen Wunde mitgeholfen
hat. Es ist dies die bernische kantonale
Alters- un.d Sterbekasse, eine auf Gegen-
seitigkeit beruhende Lebensversicherungsgenoffen-
schaff, welche die Ausrichtung von Äversalsum-
men an die Versicherten selbst in einem gewissen
Alter oder an deren Hinterlassene bezweckt.

Die Anstalt ist hauptsächlich für diejenige
Bevölkerung geschaffen worden, welche sich mit
kleinen Versicherungen begnügen muß; Versiche-
rungen können deßhalb bis aus Fr. 100 herab
abgeschlossen werden und den Versicherten ist

Gelegenheit geboten, ihre Prämien allmonatlich
in kleinen Beträgen zu entrichten.

Das Maximum einer Versicherung ist auf
Fr. 5000 festgesetzt. Die Genossenschaft besteht

gegenwärtig aus 51 Sektionen mit 1500 Mit-
gliedern und â Millionen Franken Versicherungs-
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